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Mchte rrnd rrnsere Zeit.
(Zum IM . Todestag am 27 . Januar ).

In dem Februarheft der Monatsschrift „Der Türmer"
(Herausgeber I . E . Frhr . v . Grotthuß , Verlag von Grei-
ner und Pfeiffer, Stuttgart ) bringt Prof. Rudolf Eucken ,Jena, die Philosophie Fichtes in Vergleich zu den Ström¬
ungen unserer Zeit : „Fichte ist weniger groß in der näheren
Ausführung — sie mag uns oft eng und gewaltsam dün¬
ken, auch ist sie durch die rasche Bewegung der Zeit viel¬
fach überholt. Vielmehr liegt seine Größe in einfachen
Grundgedanken, die deutlich genug durch alles Problema¬
tische der Ausführung hindurchscheinen und immer neue
Kraft zu wecken vermögen ; das vor allem macht es mög¬
lich, daß Fichte noch heute unmittelbar zu uns sprechen
und Gefahren unseres Lebens entgegenwirken kann . — —

In aller Arbeit Fichtes erscheint eine energische Kon¬
zentration, ein deutliches Herausheben der einfachen und
wesentlichen Grundzüge des Lebens , zugleich ein Streben ,
seine Gegensätze klar herauszuarbeiten und durchgängig die
Sache an den Punkt zu bringen, wo das große Entweder-
Oder des menschlichen Daseins deutlich hervortritt . Fichte
ist ein Denker nicht des Sowohl—Als auch als des Ent¬
weder—Oder, überall zerlegt sich ihm die Wirklichkeit in
sin Für oder Wioer, überall ' wird damit der Mensch zueiner bestimmten Entscheidung aufgerufen. Dies Drängen
zum Einfachen und Wesentlichen muß uns schon deshalb
schätzbar sein, weil es einem bedenklichen Zuge unserer Art
entgegenwirkt . Wir Deutschen haben leider eine Neigung
für das Komplizierte, wir sind nicht sonderlich gescheckt ,
Haupt- und Nebensachen zu unterscheiden und Nebensäch¬
liches abzustreisen , auch hängen wir zu sehr an der Fülle
des Stoffs und beschweren unser Streben mit zu viel Bal¬
last . Daß es uns schwer fällt, einfache Grundzüge aus
der Fülle herauszusehen und uns allein an sie zu halten,das hat unserer Kunst , unserer Literatur , ja unserem ganzen
Leben vielen Schaden bereitet, das hat unsere Arbeit oft
nicht die Erfolge erreichen lassen , die ihre hervorragende '
Treue und Tüchtigkeit verdiente .

Wenn schon diese bleibende Gefahr uns einfache und
durchdringende Persönlichkeiten in hohem Grade wertvoll
macht, so läßt die Verworrenheit und Widerspruchssülle der
gegenwärtigen Lage uns die aufrüttelnde und scheidende
Kraft, die von Fichte ausgeht, mit besonderem Dank be¬
grüßen. Es fehlen dem heutigen Leben und Schassen ein¬
fache große Linien ; es kann sie nicht finden, wenn nicht
die großen Gegensätze, die unser Leben enthält, klar und
scharf heraus gearbeitet werden . Sicherlich bedürfen wir
heute einer Sammlung der Geister , aber eine solche kann
gründlich nur erfolgen und gründlich nur wirken nach vor¬
hergehender Scheidung, nach einem deutlichen Auseinander-
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treten der Widersprüche der Gegenwart. Dafür kann uns' die Fichtesche Art eine treffliche Führerin sein.
So viel Kraft zur Klärung und Stärkung , so viel

Antrieb zur Scheidung wie zur Sammlung der Geister
könnte aus Fichte nicht wirken , wenn nicht seine Philosophie
sein ganzes Sein gewesen wäre und dadurch die vollste
Wahrhaftigkeit erlangt hätte . Weil jeder Gedanke aus per¬
sönlichem Leben hervorgeht und persönliches Leben aus¬
strahlt, konnte die eigene Festigkeit befestigend wirken und
der eigene Glaube den Glauben anderer entzünden. Fichte
hat kein leichtes Leben gehabt , und er hat seine Unzu¬
friedenheit mit den Verhältnissen um ihn oft in schneiden¬
der Schärfe ausgesprochen . Aber insofern war die Zeit
ihm günstig , als sie eben das verlangte, und zwar in
einem höchst kritischen Augenblick verlangte, was er nach
nach seiner Natur und seinem Charakter zu leisten ver¬
mochte ; indem er Treue gegen sich selber übte , wurde er
zugleich seinem Volk ein fester Halt und ein sicherer Führer.
Er durfte noch die große Wendung erleben , aber er ge¬
wahrte auch schon manche Schatten , und die
Liebe und Sorge für sein Volk begleitete ihn
bis au sein Lebensende . Indirekt war auch er
ein Opfer der Freiheitskriege, in rüstigem Mannesaltec raffte
eine tückische Seuche ihn hinweg. Mit frischer Jugend-
und Manneskraft aber behält er seinen Platz im Gedenken
des deutschen Volkes , seine Lebensarbeit hat reiche Frucht
getragen und die bleibende Wirkung, die irdische Ewig¬
keit , welche nach seiner Ueberzeugung die nationale Ge¬
meinschaft dem Menschen verheißt, sie ist ihm selbst voll¬
auf zuteil geworden .

"

Deutsches Reich.
TktaiLharive1'Bernssgsnoft)enschasP

Am 19 . und 20 . d . Mts . fand in Berlin im Lehrer-
vercinshaus die erste ordentliche Gensssenschaftsversammlu -ng
der am 4. November 1912 auf Grund des Bundesrats¬
beschlusses vom 10 . Oktober 1912 neu gegründeten Detail-
Handels - B- russgenossenschaft unter dem Vorsitz des Kauf¬
manns und Reichstagsabgeordneten Jakob Astor -Bcrucastel-
Cues statt. Das Reichsvcrsicherungsamt war durch Senats -
Präsident Dr. Spiegelthal , Regierungsrst Schmidt, Regier¬
ungsrat Dr . von Schack vertreten. An der Versammlung
nahmen 66 Dctaillistenvertreter aus sämtlichen Bezirken des
Reiches teil (für den Bezirk 17, Württemberg und Hohen-
zollern, Herr Carl Brenner - Heilbronn) . Die in dem
Wahlvorschlag des Wahlvorstandes benannten 21 Vorstands¬
mitglieder wurden ohne Gegenvorschläge gewählt . Der Vor¬
stand wählte als Vorsitzenden den Kaufmann und Reichs -
tagsabgeorkneten Jakob Astor -Berncastel-Cucs, als 1 . stell¬
vertretenden - Vorsitzenden den Kaufmann und Handels¬

kammermitglied Wilhelm Kalbsuß-Darmstadt wieder und als2 . stellvertretenden Vorsitzenden Kaufmann und Handels-
kammermitglied Hermann Behn-Lübeck neu .Aus dem umfangreichen Jahresbericht ist hervorzuhe-ben , daß bei der neuen Berufsgenossenschaft bereits 62 446Betriebe mit 355 937 versicherten Personen eingetragen sind .Zur Entschädigung gelangten 1473 Unfälle mit einer Jahres¬last von 305 855 Mark Jahrcsentschädigung . Gemeldet wur¬den 5023 Unfälle, darunter 18 neue Todesfälle. Von den
Verhandlungsgegenständen ist hervorzuheben , daß der Be¬
schluß zur Festlegung des Sitzes bis zur nächsten Genossen¬schaftsversammlung, die im September in Nürnberg statt¬findet, vertagt worden ist . Der Gefahrtarif wurde

'
in dervom Vorstand vorgelegten Form genehmigt , in 2 Jahrensoll auf Grund des eigenen bis dahin angesammelten sta¬tistischen Materials ein neuer Gefahrtarif ausgestellt wer¬den . Eine Dienstordnung, in der die Anstellungsverhält¬

nisse der Angestellten geregelt sind, und ein Normalbesold¬ungsplan wurden aufgestellt . Der Kostenvoranschlag für1914 wurde mit 568 560 M Unfallaufwendungeu und 432 500M Verwaltnngskosten genehmigt .
Die erste Genossenschaftsversammlung der Detail-

Handels -Verufsgenossenschaft war beredtes Zeugnis dafür , daßdie Detaitlisten die vornehme Aufgabe der ttnfallfürsorgefür die Verletzten ihres sehr zahlreichen Standes mit Ge¬
schick und freudigem Eifer in Selbstverwaltung genommenhaben In anerkennenden Worten hob dies der Vertreter
des Präsidenten des Reichsverficherungsamtcs hervor. Die
Versammlung hatte das regste sachkundigste Interesse nichtallein für die Verhaudlungsgegenstände, sondern auch fürdie Entwicklungsfragen. wiederholt wurde die Freude überdie eigene Berufsgenossenschaft zum Ausdruck gebracht, dem
Vorsitzenden Astor wurde am Schlüsse der Tagung der Dank
für seine vorzügliche Leitung und tatkräftige Aufopferung
dargebracht.

Frauen im Beruf . Nach einer statistischen Zusammen-
- stellung rm Reichsmedizinalkalender für Deutschland gab es
am 1 . November 1913 rn Deutschland 195 Aerztinnen. Die
größte Zahl praktiziert m Berlin : 56. Dann folgt Münchenmit 13r Breslau mit 10, Hamburg mit 8, Stuttgart mit 4,
Leipzig mit 3, Hannover mit 3 usw . In Tübingen ist eine
Assistenzarztstelle an der Frauenklinik der approbierten
Aerztur, Fräulein Dr . Hölder, und in Stuttgart die Stelle
einer Schulärztin der praktischen Aerztin, Frl . Lucas, über¬
tragen . Tie Zahl der weiblichen Medizinstudierenden beträgtin Deutschland zurzeit 773 .

Berlin , 26 . Jan . Der griechische Ministerpräsident
Venizelos stattete heute vormittag dem . Staatswkretär
des Auswärtigen Amtes, v . Jagow, einen längeren Besuchab . Sodann nahm Venizelos das Frühstück auf oer ru¬
mehr ein Träumen , und im Traum glaubte er wieder das
liebliche Gesicht zu sehen, das er draußen auf dem Angererblickt und « dessen Anblick ihn doch so erschreckt hatte . Er
glaubte, das liebliche Gesicht mit den veilchenblauen Augenund den braunen Locken beuge sich über ihn — er schlugdie Augen auf und sah in das runzelige Gesicht einer
alten, sauber und einfach gekleideten Frau .

„Wer sind Sie ? Was wollen Sie ?" fuhr er auf.
„Still , still , junger Herr, entgegnete die Alte gut¬

mütig lächelno . „Ich tue Ihnen ja nichts zu leide —
ich bringe Ihnen da etwas kaltes Fleisch und eine Tasse
Milch . . ."

„Ah , Sie sind die Haushälterin !"
„Jawohl, junger Herr . . . Frau Walter ist mein

Name. Ich bin schon an die vierzig Jahre hier auf Do-
mnäe Wendhausen, mein Mann war Wirtschafter auf dem
Hof, er starb vor fünf Jahren — der gute , alte Mann
. . . aber wollen Sie nicht etwas genießen, junger Herr ?"

Herbert aß und trank etwas und fühlte sich dadurch
erfrischt .

„Sie sind also schon lange hier in Wendhausen ?"
fragte er .

„Ja , solange ich denken kann," entgegnete die Alte ,indem sie sich behaglich in dem Lehnstuhl neben dem Bett
niederließ. „Als sechzehnjähriges Ding kam ' ich als KL-
chenmädchen hierher, nach vier , fünf Jahren wurde ich Kö¬
chin und dann heiratete ich den Wirtschafter, meinen gu¬ten Walter . Das sind nun vierzig Jahre her . . .

"
„Herr Krüger war damals noch nicht hier?"
„Ja doch, aber nicht als Pächter, denn sein Vater

hatte die Domäne gepachtet, Wendhausen ist seit fast einem
Jahrhundert in der Familie Krüger. Es ist wie ein eige¬
nes Gut.

"
, ,Ja , das glaub' ich . Hat Herr Krüger Kinder?"

„Ja , einen Sohn und eine Tochter ; Herr Albert ist
Leutnant bei den Husaren, Fräulein Rosa ist aber noch zu
Haus , eine liebe junge Dame . Sie führt den Haushalt ,
seit die Frau Oberamtmann tot ist — das sind nun drei
Jahre . . .

"
„ Und sonst ist niemand im Hause?"
„Ei, ja doch — da ist seit einigen Monaten unser

Gesellschaftssräulein. Fräulein Rosa fühlte sich so allein
und da nahm sie Fräulein Martini zu sich . .

Fortsetzung folgj.

Offenbare mir , was d » wahrhaftig liebst , was du mit deinem
ganzen Sehnen suchest und ansticbest, wenn dn den wahren Genuß
deiner selbst zu finden hoffest , und dn hast mir dadurch dein
Leben gedeutet. Was du liebest , das lebest du .

I . G . Fichte ( geh . 27 . Jan 1814 .)

Durch eigene Kraft.
Von Otto Elster .

10 j (Nachdruck verbot n .)
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Als Herbert aus seiner Ohnmacht erwachte, fand er sich
in einem bequemen Bette liegend , das in einem luftigen,
einfach aber behaglich ansgestatteten Zimmer stand . Sein
linker Arm war bandagiert, sein Kopf verbunven, eine kühle
E' sblase lag auf seinem Scheitel. An einem geöffneten
Fenster, in das der frische Herbstwind hereinwehte , stan¬
den zwei Herren ; in einem von ihnen erkannte Herbert
den Oberamtmann Krüger ; der andere war ein kleiner ,
etwas korpulenter Herr mit einer goldenen Brille auf der
Nase und einem etwas spöttischen Lächeln um die Lippen.
Er packte gerade ein Besteck chirurgischer Instrumente in
eine schwarzlederne Tasche.

„Sie können ganz beruhigt sein, Herr Oberamtmann, "
sagte der kleine Herr . „Der Sturz , der sich schlimmer an¬
sah , als er tatsächlich war, wird dem Burschen bei seiner
kräftigen Natur auf die Dauer nicht schaden. Der linke
Arm , der gebrochen ist , wird in einigen Wochen heil sein,
die Wunde an der Stirn hat nichts zu bedeuten und die
leichte Gehirnerschütterung wird recht bald wieder vorüber-
gehen Nur immer E.is auflegen.

"
»Ja , Herr Doktor," entgegnete der Oberamtmann , „da- ^für werde ich schon sorgen .

"
„Na, dann ist ja alles gut und ich kann gehen .

"
„Wollen Sie zum Abendessen bleiben , Doktor ?"
„Wenn Sie mich haben wollen, gern . . .

"
„Wir können ja eine Partie Whist spielen .

"
„Gern . — Gehen wir zu den Damen .

"
„Ich werde noch einmal nach unserem Kranken sehen

und die Eisblase erneuern ."
„Wie Sie wollen . Auf Wiedersehen denn, Sie barm¬

herziger Samariter.
"

Der kleine Arzt entfernte sich . Der Oberamtmann trat
zu dem Lager Herbert's, der die Augen wieder geschlossen
hatte und still dalag.

„Armer Bursche", sagte der Oberamtmann Leise und

> hob die Eisblase empor , um sie von neuem zu füllen. Da
schlug Herbert die Augen auf.

„Ah, Sie sind wieder bei Bewußtsein, junger Freund !"
sagte der Oberamtmann .

„Vollkommen, " entgegnete Herbert und versuchte sich
aufzurichien.

„Bleiben Sie ruhig liegen . . . "
„Wo bin ich ?"
„Nun , in meinem Hause , Herr Hammer . . . auf Do¬

mäne Wendhausen . . ."
„Sie kennen mich?"
„Waren Sie nicht vor einem halben Jahre bei mir,um Stellung als Inspektor zu suchen, " entgegnete Herr

Krüger lächelnd .
„Ja . . ."
„Nun , jetzt können Sie die Stellung antreten , wenn

Sie wieder gesund sind — das heißt , wenn Sie nicht
vorziehen , bei Herrn Bernatzky und Miß Ellen zu bleiben .

"
Herbert errötete leicht.
„Wie komme ich hierher?"
„Na, Sie entsinnen sich doch noch des Sturzes mit

dem irischen Fuchs — und da ich doch eigentlich die Ur¬
sache Ihres Unfalls war, so habe ich Sie hierher gebracht ."

„Ich danke Ihnen sehr . . ."
„Keine Ursache — ich tat nur meine Pflicht. In dem

Wagen des Herrn Bernatzky konnten Sie doch nicht blei¬
ben . Na, nun ruhen Sie sich gut aus ; dann sprechen
wir weiter über Ihr «: Angelegenheiten. Haben Sie Appetit?"

„Ein wenig . . .
"

„Ich schicke Ihnen eine leichte Speise. Unsere alte
Haushälterin kann Sie pflegen — der Doktor sagte , daßSie in einigen Tagen wieder aufstehen können .

"
„Ich hoffe auch — jetzt fühle ich mich allervings etwas

matt . .
„Ja , das glaube ich . Also ich schicke Ihnen etwas

zum essen , dann ruhen Sie sich und schlafen tüchtig aus .
Morgen werden wir dann weiter sehen. Adieu, Herr
Hammer.

"
„Adieu . . . ich danke Ihnen , Herr Oberamtmann . .

"
„Ach was ! Werden Sie mir nur rasch wieder ge¬

sund ." Damit nickte Herr Krüger Herbert freundlich zuund verließ das Zimmer.
Herbert sank aufatmend in die Kissen zurück. Er fühlte

sich matt und müde , es war so wohltuend, sich in dem
bequemen Bett ausstrecken zu können . Er schloß die Äugen
und versuchte nachzudenken ; aber sein Kopf schmerzte chn
noch, das Denken wollte ihm nicht recht gelingen, es war



mänischen Gesandtschaft ein . An diesem nahmen teil : der
Kronprinz von Rumänien , Prinz Carol von Rumänien , der
Fürst von Hohenzollern, der griechische Geschäftsträger in
Berlin , Theotoky , der Minister des königlichen Hauses , Graf
Eulenburg , Staatssekretär von Jagow , Unterstaatssekretär
Zimmermann u . a . Nach dem Frühstück besuchte der Mi¬
nisterpräsident den Reichskanzler und wurde hieraus von
der Königin der Hellenen empfangen. Später stattete er
auch mehreren Botschaftern Besuche ab . Am Abend war
der Ministerpräsident zum Galadiner beim Kaiser geladen .

Berlin , 26 . Jan . Heute abend fand bei dein Kaiser¬
paar im Elisabethsaal und in der Elisabethgalerie eine Gala-
lafel statt, an der die zur Feier des Geburtstages des Kai¬
sers hier eingetroffenen deutschen Bundessürsten und Prin¬
zen, ferner die Königin der Hellenen , der Kronprinz von
Griechenland , der rumänische Thronfolger und Prinz Carol
von Rumänien teilnahmen . Geladen waren ferner u . a.
der Reichskanzler , die Gesandten der deutschen Bundes¬
staaten, der griechische Ministerpräsident Venizelos , Staats¬
sekretär von Jagow , die Kabinettschefs , die Hofstaaten und
die Gefolge . Der Großherzog von Baden saß zur Linken
der Kaiserin, die Großherzogin von Sachen, geführt vom
Kronprinzen, zur Linken des Kaisers. Herzog Albrecht von
Württemberg saß zwischen der Prinzessin Johann Georg
von Sachsen und der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen.

Berlin , 26 . Jan . Wie die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" meldet , stattete der Thronfolger von Rumänien ,
Prinz Ferdinand , heute mittag dem Reichskanzler Tr . v .
Bethmann Hollweg einen längeren Besuch ab .

Ausland .
Japans Klottenbauprograrmn

Wenn alle Welt rüstet, kann auch Japan nicht Zurück¬
bleiben , weiß es doch , daß die europäischen Rüstungen nicht
bloß aus der gegenseitigen Eifersucht der europäischen Staa¬
ten hervorgegangen sind , sondern daß dabei von allen
europäischen Staaten auch an den fernen Osten gedacht wird .
So schließt sich denn auch Japan von dem Weltwahnsinn
des allgemeinen Wettrüstens nicht aus . Der japanische
Marineminister Saito hat der Budgetkommission des Ab¬
geordnetenhauses das Marineprogramm für 1914 —1921 vor -
gclegt . Darnach beabsichtigt Japan , während dieser Zeit
8 Panzerkreuzer von je 30 000 Tonnen Wasserveroräng-
ung , zwei Kreuzer von je 27 500 Tonnen Wasservervräng-
ung zu bauen. Ferner sollen acht kleine Kreuzer , zwei
Avisos , 26 Torpedobootsjäger und ein Unterseeboot gebaut
werden. Bis zum Jahre 1919 sollen vier Panzerkreuzer,
16 Torpedobootsjäger und 6 Unterseeboote sertiggestellt sein.

Madrid , 26 . Jan . Auf dem Militärflugplatz Cua-
trevientes stürzte der Leutnant Maximo Ramos , ein Sohn
des Generals Ramos , aus einer Höhe von 300 Metern ab
und war sofort tot .

London , 26 . Jan . Der deutsche Botschafter, Fürst
Lichnowsky, und seine Gemahlin begaben sich heute als
Gäste des Königs und der Königin von Englano zu einem
mehrtägigen Besuch nach Schloß Windsor.

Württemberg.
Dienstnachrichten:

Tie »l . Generaldirektioa der Posten und Telegraphen hat die
Postgehilfin Sch aber beim Tclenraphenamt Stuttgart auf Ansuchen
entlassen. Am 26. d . Mts . wurde der israelitischeHauptlehrer Züru -
dörser in Michclbach a. L. , Oll . Gerabronn, in den Ruhestand ver¬
seht -

Zeutraloerbarrd für das organisierte
württembergische Handwerk

Vom Verdi ngungsamt
der Handwerkskammer Stuttgart .

In der ersten Sitzung des Verwaltungsrates des Ver-
dmgungsamts Stuttgart wies der Geschäftsführer Dr . Frey
daraus hm , daß die Beschaffung sämtlicher für den Stutt¬
garter Handwerkskammerbezirk in Betracht kommenden Aus¬
schreibungen von Arbeiten und Lieferungen nebst Unterlagen
solange nicht durchgesührt werden könne, als die für die Ver¬
gebung der Arbeiten m Betracht kommenden Ministerien
sich über die Ueberlassung von Verdingungsunterlagen an
das Verdmgungsamt erst noch schlüssig zu machen haben .
Um die Aufstellung emes Verzeichnisses von geeigneten Sach¬
verständigen zu bewerkstelligen, wurden alle Fachvrreinig-
«ilgen des Bezirks, soweit sie vom Verdingungsldesen berührt
werden , aufgefordert, möglichst bald Sachverständige zu be-
nonnen. Unter anderem wird das Verdingungsamt auch

m Augenmerk daraus zu richten haben , daß gewissenlose
auftrmen, die bei den ortsansässigen Bauhandwerkern längst

keinen Kredit mehr genießen , die Ausführungen von Bauar -
betten an auswärtige Handwerker vergeben , die dann regel¬
mäßig aus Unkenntnis geschädigt werden . Solche Firmen wer¬
den in Zukunft den Handwerkern zur Warnung bekannt ge¬
geben.

Handwerkskammer Heilbronn .
In der am 21 . ds . Mts . stattgefundenen Vorstandssltz -

ung der Kammer , an welcher der stellv. Staatskommissar
Reg.-Rat Dr . Abele teilnahm, wurde verschiedenen Gesuchen
um Abkürzung der vorgeschriebenen Mindestlehrzeit wegen
vorgerückten Alters und guter Vorbildung der Lehrlinge, teil¬
weise unter bestimmten Voraussetzungen , entsprochen . — Zu
der Eingabe des Bundes „Jungdeutschland" und des Zen¬
tralausschusses für Volks- und Jugendspiele an die Bundes¬
regierungen aus Einführung des obligatorischen Turnunter¬
richts m den - Lehrplan der Pslichtfortbildungsschule äußerte
sich der Vorstand , daß er dieser Forderung , welcher er sym¬
pathisch gegenüberstehe, nur zustimmen könne, wenn der Turn¬
unterricht abends in der freien Zeit abgehalten werde . Da¬
gegen könne sich das Handwerk nicht damit einverstanden er¬
klären , diesen Unterricht in die Tageszeit zu verlegen , weil
dies entweder aus Kosten der theoretischen Ausbildung in der
Schule oder aus Kosten der Lehrherren erfolgen würde . —
Nach 8 120 1 der R .G .O . sind die zuständigen Behörden er¬
mächtigt , in solchen Gewerben , in denen durch übermäßige
Darier der täglichen Arbeitszeit die Gesundheit der
Arbeiter gefährdet wird, durch Polizeiverordnung
Dauer , Anfang und Ende der zulässigen täglichen Arbeits¬
zeit und der Pausen zu regeln . Das gleiche kann für
einzelne Betriebe im Wege der Verfügung geschehen .
Das Reichsamt des Innern hat nun vor einiger Zeit auf
Grund eingehender Erhebungen, welche der Beirat für Ar-
beiterstatrstik im Sommer 1905 über die Arbeitszeit im
Flerschergewer be veranstaltete und der in seinem
Schlußbcricht zu dem Ergebnis gekommen war, daß kein An¬

laß vorliege , gemäß Z 120 1 G.O . allgemein verbindliche und
für das ganze deutsche Reich rechtsgültige Vorschriften zu
erlassen , der den Bundesregierungen angeregt, in eine Prüf¬
ung darüber einzutreten, ob in ihrem Bereich die Arbeitsver¬
hältnisse iin Metzgerhandwerk Anlaß zur Anwendung der er¬
wähnten Gesetzesbestimmung bieten . Nach den von der Kam¬
mer eingezogenen Erkundigungen kann jedoch in dem Kam -
merbezirt Heilbronn von einer übermäßig langen, die Ge¬
sundheit der Metzgergesellen gefährdenden Arbeitszeit nicht
gesprochen werden , im Gegenteil werden die Arbeitskräfte bei
dem gegenwärtigen flauen Geschäftsgang zum großen Teil
nicht einmal voll beschäftigt . Es liegt deshalb auch kein Be¬
dürfnis vor, eine derartige Regelung zu treffen. — Die
Gesellcnprüfungsausschüsse der Kammer wurden, soweit die
Vorschläge eingegangen sind, für die 3 Kalenderjahre 1914,
1915 und 1916 neu bestellt . Mehreren Abänderungswün¬
schen, welche in dem Betreffe der Kammer unterbreitet wurden,
konnte nicht stattgegebcn werden . — Einer Meisterprüfungs¬
kandidaten hat der Vorstand mit Rücksicht auf die besonderen
Verhältnisse die fällige hälstige Prüfungsgebühr erlassen .

Wiederholten Anregungen aus früheren Jahren und der
Vereinbarung einer kürzlich abgehaltenen Handwerkskammer-
konfcrenz cnlsprechend wurde beschlossen , vorbehältlich der
Zustimmung der Vollversammlung der Kammer und der
Genehmigung des Kgl . Ministeriums des Innern eine Erhöh¬
ung der Taggel dsätze für die Mitglieder der Handwerks¬
kammer und ihrer Organe in der Weise vorzunehmen, daß
für dre erste Stunde 1 M , für jede weitere im Dienste der
Kammer verbrachte Stunde 75 Pfg . bis zu dem Höchstbetrag
von 7 M 50 Pfg . bei bis zu 10 Stunden und bei über
10 —24 Stunden Zeitversäumnis 9 M gegen seither 6 M
gewährt werden soll . Gleichzeitig soll die Pauschalgebühr pro
Prüfling an die Gescllenprüfungsvorsitzenden von 1 .50 M
aus 2 M erhöht werden . — Mit dem Allgemeinen deutschen
Verftcherungsverein Stuttgart wurde ein Empfehlungsver¬
trag bezüglich Haftpflichtversicherung zu Gunsten
der Handwerker des Kammerbezirks abgeschlossen. — Die auf
Ersuchen des Deutschen Handtverkskammertags bei den ge¬
werblichen Vereinigungen des Kammerbezirks angesteliten Er¬
hebungen ergaben, daß die Klagen über Beschädigungen ber
den Versendungen von leicht zerbrechlichen Waren durch Bruch¬
schäden usw . , welche von dem Eisenbahntransport herrühren,
fast allgemein sind . Die Abänderung des Z 86 der Eisenbahn-
verkehrsordnuiig, wonach die Eisenbahn für während des Eisen¬
bahntransports trotz vorschriftsmäßiger und guter Verpackung
entstandenen Schaden haftet, soll deshalb auf Grund des ern-
gegangenew Materials unterstützt werden . — Schließlich nahm
der Vorstand noch Stellung zu dem Entwürfe eines Gesetzes
betr. Acnderung der Gebührenordnung für Zeugen und Sach¬
verständige und trat den vom Deutschen Kammertag zu
einzelnen Bestimmungen desselben geltend gemachten folgen¬
den Abänderungsvorschlägen bei : Trennung des Gesetzent¬
wurfs in eine besondere Gebührenordnung für Zeugen und
eine solche für Sachverständige, Erhöhung der Zeugengebühren
auf 25 Pfg . bis zu 2 M für jede angefangene Stunde , Ent¬
schädigung der sachverständigen Zeugen als Sachverständige
und nicht als Zeugen, wie dies bei der geringeren Kosten
wegen vielfach gemacht wird , angemessene Vergütung der Sach¬
verständigen für ihre Leistungen , über welche in Zweifels-
sällen die gesetzliche Interessenvertretung (Handwerkskammer
usw. , gehört werden soll, Erhöhung der Entschädigung für
Diäten und Nachtquartiere von 12 auf 15 M.

Vom württ . Staatshaushalt.
Nach dem Rechenschaftsbericht des ständischen Aus¬

schusses betrug die württ . Staatsschuld am 30 . Dezember
1913 638 333 900 M . Am 15. Januar 1914 waren im
Staatsschüldbuch 61600300 M eingetragen, wovon 51824 600
M durch Umwandlung von Briesschuld und 9 775 700 M
durch Bareinzahlung entstanden sind . Dazu kommen noch
die Einzahlungen ans das Anlehen für die Landeswasser¬
versorgung in Höhe von 1481 800 M . Gelöscht wurden
bis jetzt 346 600 M und dafür Staatsschuldverschreibungen
ausgcreicht . Als eingetragene Gläubiger erscheinen 1672
natürliche Personen mit 13540 500 M , 27 Handelsfirmen
mit 887 800 M , 6 eingetragene Genossenschaften mit 55 500
M, 388 juristische Personen mit 17 911400 M , 349 Ver¬
mögensmassen unter öffentlicher Verwaltung mit 29 146 000
M , 8 andere Vermögensmassen mit 59100 M , zusammen
2450 Konten mit 61600 300 M , wozu dann noch die Ein¬
zahlung für Landeswasserversorgung kommt . Es sind dies
nahezu 10 Prozent der gesamten Staatsschuld . Einen gün¬
stigen Finanzabschluß verzeichnet der württ . Staatshaushalt
im Rechnungsjahr 1 . April 1911 bis 31 . März 1912 , wo¬
rüber soeben die Rechnungsergebnisse ausgegeben wurden.
Danach ergab sich gegenüber dem Etat : bei den Einnahmett
mit rund 113,5 Mill . M ein Mehr von 5 923 796,51 M
und bei den Ausgaben mit rund 107 Mill . M eine Er¬
sparnis von 572 781,54 M ; somit beträgt die Gesamtver¬
besserung des Abschlusses gegenüber dem Etat 6 496 608,05
M . Und diese , obwohl z . B - das Umgeld infolge geringerer
Weinernte um über eine halbe Million M hinter dem
Etatssatz zurückblieb und obwohl die Rechnung mit dem
Reich um nahezu 1 Mill . M . schlechter als vorgesehen ab¬
schloß . An dem verbesserten Abschluß sind u . a . die Eisen¬
bahnen mit rund 3 Mill . M , die Postverwaltung mit 940 000
M , die Forstverwaltung mit 900 000 M und die Ein¬
kommensteuer mit 1250 000 M beteiligt. Bei den Aus¬
gaben ergaben sich die größten Ersparnisse bei der Staats¬
schuld (weniger 895 280 M ) und bei den Pensionen (we¬
niger 701299 M infolge geringerer Zunahme der Pen¬
sionäre) .

Eine Stiftung für Veteranen.
Nach der „Süddeutschen Zeitung" hat ein schwäbischer

Pfarrer und seine Gattin zu Kaisers Geburtstag eine Stiftung
ins Leben gerufen, aus deren Einkünften solchen Veteranen,
die die Reichsbeihilse beziehen, eine Zulage von 50 Mark
gegeben werden soll . (Es wird vieler und großer Stiftungen
bedürfen , um diesen lobenswerten Plan zu verwirklichen .)

Beisitzer zu den Bersicherungsämtern .
Das Ministerium des Innern hat verfügt, daß die

Wahl der Beisitzer zu den Versicherungsämtern des Landes so
zeitig vorgenommen wird , daß die Gewählten ihr Amt am
1 . Juli 1914 antreten können . Im Laufe des Monats März
1914 werden die Vorstandsmitglieder der Krankenkassen und
dre anderen Wahlberechtigten von dem Versicherungsamt ihres
Bezirks eine Aufforderung erhalten zur Einreichung der Wahl¬
vorschlagslisten und zur Teilnahme an der Wahl. Die Wahlen
werden sodann allgemein im April vorgenommen . Für die
Wahl der Beisitzer zum K. Oberversicherungsamt in Stutt¬
gart und zu den Spruchkammern des Landes ist bestimmt

: worden , es müsse mit der Wahlarbeit so zeitig begonnen
j werden , daß die Gewählten ihr Amt am 1 . Januar 1915

antreten können . Spätestens zu Anfang September 1914 er¬
halten die neugewählten Beisitzer ber den Bersicherungsämtern
des Landes die Aufforderung, Vorschlagslisten einzureichen ; es
wird ihnen die Zahl der Stimmen , Ort und Zeit der Wahl mit¬
geteilt. Sowohl für die Wahl der Beisitzer zum Versicherungs¬

amt ist das System der festgebundenen Listen vorgeschrieben
und die Verhältniswahl vorgesehen .

Die württembergische» Rechtsanwälte .
Nach erner Bekanntmachung des Justizministeriums vom

8 . Januar 1914 betreffend die bei den Gerichten des Landes
zugelassenen Rechtsanwälte beträgt deren Gesamtzahl nach dem
Stand vom 2 . Januar 445, was gegen den Stand des
Jahres zuvor eine Zunahme um 10 Rechtsanwälte bedeutet .

Kaufe « nv bestelle nicht , was Du nicht nötig hast .
Das Stuttgarter Gemetudegericht schreibt : Laß Dich von

keinem Fremden bereden , etwas zu bestellen , was Du vorher
nicht entbehrt hast . Bestelle nichts von fremden Reisenden ,
was Du am Ort im Laden kaufen kannst . Du kaufst bei ihm
nicht billiger. Er muß die Prozente, von denen er lebt , aus
die Ware drausschtagen . Im Laden hast Du die Auswahl
und siehst, was Tu bekommst ; andernfalls kaufst Du die
Katze im Sack . Wenn Du nicht bestellen willst und der Fremde
ausdringlich wird , so ersuch « ihn höflich und ruhig, aber be¬
stimmt , weiterzugehen , etwa mit den Worten : „Ich will nichts
bestellen, ich bitte Sie , wieder zu gehen .

" Geht er trotzdem
nicht, so fügst Du wieder ruhig, aber bestimmt bei : „Wenn
Sie meine Wohnung nicht alsbald verlassen , werde ich gegen
Sie Strafantrag wegen Hausfriedensbruch stellen ." Geht er
immer noch nicht, so rufst Du die Polizei . Unterschreibe
keinen Bestellschein , den Du nicht ganz gelesen, oder ver¬
standen hast . Unterschreibe nie , ehe der Bestellschein nicht
ganz ausgefülli und Unzutreffendes durchgestrichen ist . Sieh
zu, ob die Zahlen und Preise stimmen . Lies auch die klein-
gedruckten Stellen , sie sind manchmal die wichtigsten . Verstehst
Du etwas nicht, so laß Dich aus keine Erklärungen ein, sondern
verlange, daß es gestrichen wird . Unterschreibe nicht, wenn
man nicht streichen will. Es gilt nur , was im Bestellschein
steht. Verlaß Dich nicht aus mündliche Versicherungen , unter¬
schreibe nicht eher, als bis alles im Bestellschein steht, was
man Dir versprochen hat . Mit Reifenden fremder Firmen ver¬
handle nur vor Zeugen. Verlange Kopie vom Bestellschein
und laß die Kopie vom Reisenden unterschreiben . Prüfe ,
ob Kopie und Bestellschein übereinstimmen. Unterschreibe kei¬
nen Bestellschein, wenn etwas vom Erfüllungsort oder Ge¬
richtsstand darin steht. Verlange, daß der Satz gestrichen
wird, sonst unterschreibe nicht . Du wirst sonst auswärts
verklagt und durch Versäumnisurteit verurteilt , wenn Du
Dir nicht einen Rechtsanwalt nehmen kannst . Hüte Dich vor
Ratenzahlungen , sie sehen billig aus , aber sie kommen teuer.
Kannst Du nicht regelmäßig zahlen , so nimmt man Dir die
Ware wieder ab und von Deinen Zahlungen bekommst Du
nichts wieder .

Dauwcrter . Tie Kälteperiode in Mitteleuropa hat ihr
Ende gefunden . Bei der Annäherung zweier sehr tiefer atlanti¬
scher Depressionen, die am Freitag bei Island auftauchten, und
die mittlerweile durch das Nordmeer nach dem Norden des
Erdteils geeilt sind , hat sich das hohe kontinentale Maximum
weit nach Südosten zurückgezogen, und im ganzen Lande ist
bei starken , längs der Küste stürmischen Südwestwinden eine
rapide Erwärmung eingetreten. Die beiden Minima
unter 730 Millim . Tiefe befanden sich Montag früh am
Weißen Meere und bei den Lofoten ; das fast 782 Millim . hohe
Maximum ist bis in die Gegend des Schwarzen Meeres gelangt
und bedeckte Rumänien und Siebenbürgen . Im Alpengebiet ,
in Oesterreich-Ungarn , Italien und aus der Balkanhalbinsel
herrschte infolgedessen Montag früh noch strenge Kälte ; Her¬
mannsstadt hatte 20, Belgrad 15, Wien 12, Budapest 10, Zü¬
rich und Gens

'8, Florenz 3 Grad Kälte. Auch in Süd - und
Mitteldeutschland lagen morgens die Temperaturen noch 5
bis 9 Grad unter Null , überstiegen aber im Lause des
Tages überall rasch den Gefrierpunkt. Dagegen hatte Han¬
nover Montag früh schon 5 Grad Wärme, und im Laufe des
Tages wurden in Norddeutschland vielfach 7 bis 8 Grad
Wärme erreicht . Nennenswerte Niederschläge sind
bisher nicht vorgekommen ; da sich jedoch an der
Südseite der beiden ausgedehnten Depressionen zahlreiche Teil-
mlmma zu entwickeln scheinen, und da außerdem vom Nord¬
atlantik weitere Wirbel zu erwarten sind , so steht mildes
Regenwetter bevor .

Verlängerung der Frist für die Wehrbeitrags¬
erklärung . Durch eine Verfügung des Finanzministeriums
ist die Frist für die Abgabe der Vermögenserklärung zum
Wehrbeitrag auf Grund eines Beschlusses des Bundesrats
bis zum 15 . Februar 1914 verlängert worden.

Lndwigsburg , 27 . Jan . In Kornwestheim mußten
aus Mangel an Brennmaterial unter dem lauten Jubel
der Jugend sämtliche 11 Schulklassen am Samstag morgen
um 9 Uhr geschlossen werden .

Born oberen Zabergäu , 26 . Jan . In dem an unser
Zabergän angrenzenden badischen Bezirk Kürubach wur¬
den die Vorarbeiten zum Eisenbahnbau Bretten -Kürubach
mit großer Regsamkeit betrieben. Dadurch regten sich auch
in unserer Gegend langschlummernde Eisenbahuwüusche wie¬
der . Man will den Anschluß an das nahe gelegene Küru-
bach , um damit bequem nach Pforzheim und Karlsruhe
zu kommen . Für die Steinbruchindustrie des -oberen Za¬
bergäus wäre dieser Ausbau von Wert. Nun soll in Bälde
eine Versammlung in Leonbronn abgehalten werden , um
zur Frage Stellung zu nehmen .

Winzerhausen OA . Marbach, 26 . Jan . Durch den
Staatstechniker für das öffentliche Wasserversocgungswesen
soll ein Projekt zu einer Wasserleitung für die hiesige Ge¬
meinde gefertigt werden . Die Untersuchung des Wassers
der noch bestehenden unzeitgemäßen Brunnenanlage durch
das chemische Laboratorium des K . Medizinalkollegiums
führte regelmäßig zu Beanstandungen.

Kleinbottwar , 23 . Jan . Gestern abend fand in dem
Geburtsort Eduard Zellers eine Zellerfeier statt, die
zahlreich besucht war . Pfarrer Dr . Beißwänger hieß die
Verjammlung willkommen und sprach über Leben und Wirken
des Philosophen, wobei zum Schluß aus Zellers „Erinner¬
ungen eines Neunzigjährigen" die Partien zur Verlesung
kamen, die sich auf Zellers Kindheitstage und sein Verhältnis
zu Kleinbottwar beziehen . Hauptlehrer Westermeyer , der
schon fünfzig Jahre hier ansässig ist und dessen Schwieger¬
vater, gleichfalls Lehrer in Kleinbottwar, mit Eduard Zellers
Vater noch bekannt war, brachte weitere persönliche Züge
und Erinnerungen bei . Die beiden Männergesangvereine' verschöntem den Abend durch ernste und heitere Weisen . —
Nach Beschluß der bürgerlichen Kollegien soll an Zellers Ge¬
burtshaus eine Gcdächtnistafel angebracht werden . Auch in
der neurestauricrten Kirche wird Zellers Name der Nach¬
welt überliefert werden ; sein Sohn , Professor Albert Zeller,
hat an den Altar zum Andenken an seinen Vater ein schönes
Relief gestiftet .

Franenzimmern , 25 . Jan . Die gestern hier abge-
haltene Abstimmuugstagfahrt betr. Feldbereinigung
in den Gewänden Lannenbach , unterer Maisenberg rc . Mark¬
ung Frauenzimmern förderte ein geradezu seltenes Resultat



zu Tage, denn keine Stimme mit „Nein" wurde abgegeben .
Ls dürft« dies in Württemberg noch selten zu verzeichnen ge¬
wesen sein . Die Abstimmung zeigte deutlich , daß die Beteiligteil
den Nutzen nn Vergleich zu den Kosten richtig erkannt haben ,
sowie die fortschrittliche Gesinnung und ist ein Bild ländlicher
Aimgkeit.

Vom vodenfee, 26 . Jan. Infolge der seit Jahren
nicht mehr so stark verzeichneten Kälte ist der ganze Unter¬
ste zwischen Radolfzell, Allensbach und der Insel Reichenau
fest zugefroren und bildet eine ungeheure Schlittschuhbahn,auf der sich Tausende von Läufern tummelten. Die Züge
der Bahnlinie von Konstanz nach Radolfzell waren über¬
füllt . Auch die Bucht von Wasserburg und verschiedene
Seeteile bei Lindau sind schon seit mehreren Lagen zuge-
sroren. Die Schiffahrt Konflanz -Schaffhausen ist einge¬
stellt.

Nah und Fern .
Eine blutige Statistik.

In Groß-Stuttgart sind im vergangenen Jahr im Fähr¬
verkehr 557 Unfälle und Zusammenstöße vorgekomm

'
en, bei

denen 8 Personen den Tod gefunden haben. 403 Personen er¬
litten Körperverletzungen . Aus den Straßenbahnverkehr kamen
178 Unfälle , auf 'Kraftfahrzeuge 102, aus den Verkehr mit
Lastfuhrwerken 135 , aus den Verkehr mit Fahrrädern 82 und
aus sonstige Wagen mit Personenbeförderung 60 Unfälle.

Nngliicksfall.
Aus dem Bahnsteig I des Hauptbahnhofs in Stutt¬

gart ist in der Nacht aus den Sonntag der 26jährige
Gepäckschaffner Schlichtenmaier, als er gerade vom Post¬
wagen abgestiegen war, von einer Lokomotive erfaßt worden ,die ihm beide Füße abdrückte. Er wurde noch lebend in ein
Krankenhaus geschafft.

Brandfäüe.
In Niesern bei Mühlacker brannte di« große neue

Ziegelhütte von Söhnle und Lützenberger ab . Sie war 40
aus 80 Meter groß. Aller Inhalt ist zu Grunde gegangen . Der
Schaden beträgt 80— 100 000 Mark. Brandstiftung wird ver¬
mutet.

In der Nacht aus Sonntag ist das Schloß des Fürsten
Zdenko-Lciowitz in Mühlhausen in Böhmen von einem
Feuer heimgesucht worden. Das Schloß brannte zum Teil
nieder . Kostbare Einrichtungen, die Bücherei und wertvolle
Gemälde wurden vernichtet . Der Schaden übersteigt eine
halbe Million Kronen.

Ausschreitung in der Kirche .
In Rielasingen am Bodensee ging in der Kirche ein

junger Mann zum Altar , hieb dem Geistlichen in voller Wucht
Schläge ins Gesicht und fluchte über ihn. Alsdann kehrteer wieder in seinen Stuhl zurück. Die rohe Tat geschah
während der Kommunion. Beim Austeilen des Weihwasserswollte der Bursche den Geistlichen nochmals angreifen, wurde
aber gepackt und abgesührt.

Französische Manen aus der Sauhatz .
Zu einem Jagdvergnügen , das auf eine grausame Tier¬

quälerei hinausläuft , hat der Zufall einer Abteilung fran¬
zösischer Lanciers verholfen . Die Abteilung befand sich
aus einem Uebungsritt in der Nähe von Nancy, als ihren
Weg Plötzlich eine Herde von 14 Wildschweinen kreuzte,die der harte Frost aus den Wäldern getrieben hatte . Der
die Abteilung kommandierende Offizier befahl seinen Leu¬
ten, die Schweine mit eingelegter Lanze zu attakieren. Die
eigenartige Reiterattacke brachte drei oder vier zur Strecke,während zwei andere mit dem zerbrochenen Lanzenschaft im
Rücken , davonliefen . Mit Recht will die Zivilbehörde ge¬
gen diese Untat die Hilfe des Gerichtes anrufen und den
Offizier wegen Jagdfrevels bestraft wissen.

Ein neues Buch der Fürstin Lichnowsky.Die Gemahlin des deutschen Botschafters in London,Fürstin Lichnowsky, hat nach der Meldung englischer Blät¬
ter über Aegypten ein Buch geschrieben, das in englischer
Sprache unter dem Titel „Bock on Egypt" demnächst in
London erscheinen wird.

Kleine Nachrichten.
Wie das Berliner Tageblatt erfährt, läßt der Kai¬

ser unmittelbar neben dem Kindererholungsheim in Al -
beck ein zweites Erholungsheim bauen, das für Berliner Ar¬
beiterinnen bestimmt ist. Das Heim wird Platz bieten für56—60 erholungsbedürftige Frauen und Mädchen aus dem
Berliner Arbeiterstande.

In Paris ist der Bankier Albert Germain wegen
Unterschlagungen, die sich auf mehrere Biillionen be¬
laufen sollen, verhaftet worden.

Gerichlssaal .
Die Rache eines Elternpaares .

Vor dem Gerichtshof des Budapest er Landge¬
richts wurde Ende voriger Woche ein interessanter Prozeß
verhandelt . In der nächst Budapest gelegenen Gemeinde Szent-Endrenr verfolgte der Student Akusius Horvath jr ., Sohndes Szent-Endreer Staatsanwaltes Dr . Horvat h, die vier¬
zehnjährige Tochter des Schiffskapitäns Aladar HegedüsM Liebesanträgen. Di : Eltern des Mädchens sahen nur sehr
ungern, daß sich der junge Mann für ihre Tochter interes -
fme, und wiesen ihn wiederholt ab . Als der junge Hor¬
vath trotzdem das Mädchen weiter besuchte, wurde er von dem«chiffskapitäu mit einem Revolver in der Hand gezwungen ,M Salon Platz zu nehmen und zu dulden, daß man ihm den
Schnurrbart und das Haar ab schnitt und das Ge-
W zur Hälfte mit Ruß , zur andern Hälfte mit roterüarbe beschmierte . Der junge Mann rächte sich , in¬
dem er nach seiner . Freilassung einen Polizisten aufforderte,Hegebüs zu verhaften, weil dieser bei einem Einbruch ertapptMorden sei . Der Schisiskapitän mußte die ganze Nacht un
Mlzeiarrest zubringen und wurde erst am nächsten Morgen
velgelassvn. Gegen Hegedüs und dessen Gattin , die ihmvei der Verunstaltung des jungen Mannes behilflich gewesenMar, wurde Strafanzeige erstattet, und nunmehr wurde Hege¬
ls zu einer Geldstrafe von 200 Kronen verurteilt . Das
tragische an dem Vorfall ist , daß der junge Horvath inzwischenbeistes krank geworden ist und sich gegenwärtig in einer
Vrenanstalt befindet .

Stuttgart , 24. Jan . Wegen Fälschung öffentlicher Ur-
mnden , Pnvaturkun - enfälschung und Betrugs stand heute°er verheiratete Maurer Christian Siegler von Nellingen
A dem Schwurgericht. Der Angeklagte hatte im Sommer

angeblich mit einem Helfershelfer drei HypothekenbriefeM " ch angefertigt und sie als Sicherheit für drei Dar-
Mr van zusammen 700 M gegeben . Er war in Wirtschaft-M Bedrängnis geraten und in dieser Lage zu den Fälsch-"vMi gekommen, nachdem er vergeblich gesucht hatte, Geld auf-
AHmen . Ein weiteres Darlehen von 500 M hatte er
M mit einem gefälschten Bürgschein verschafft . Die Ge¬treuen billigten ihm mildernde Umstände zu . Das Ge¬

richt erkannte sodann auf '6 Monate Gefängnis, wobei zuseinen Gunsten berücksichtigt wurde , daß er bisher unbescholtenwar, in einer mißlichen Lage zu den Straftaten gekommen istund daß er willens ist, die Geldgeber schadlos zu halten.
Stuttgart , 26 . Jan. Kreditbetrügcreien in größeremMaßstab waren dem verh . Geometergehilfcn Paul Kärcherund dem Kaufmann Paul Ackerma nn zur Last gelegt . Diebeiden haben planmäßig zusammengewirkt und eine großeiAnzahl von Geschäftsfirmen durch falsche Vorspiegelungenüber ihre Zahlungsfähigkeit zur Lieferung von Waren allerArt auf ' Kredit bestimmt . Die Waren veräußerten sie sofortunter dem Preis und die Lieferanten hatten das Nachsehen.Bei den Bestellungen gab einer den andern als Referenzauf. Wurde bei einem über den andern Auskunft eingeholt ,so lautete diese natürlich sehr günstig. Sie bezeichneten sichgegenseitig als solide Geschäftsleute und prompte Zahler .Beide sind gänzlich vermögenslos. Wegen einer Reihe solcherBetrügereien hatten sie sich schon im Dezember 1012 vor derStrafkammer zu verantworten . Kärcher erhielt damals 1 UhrGefängnis , das er gegenwärtig verbüßt, und Ackermann 6Monate Gefängnis . Inzwischen sind noch weitere Fälle hinzu-

gekommcn, die heute unter Anklage standen . Die Strafkammererkannte nunmehr gegen Kärcher auf eine Gesamtstrafe von1 Jahr 5 Monate Gefängnis, gegen Ackermann , der die
frühere Strafe bereits verbüßt hat , aus 5 Monate Gefängnis.

Stuttgart , 23 . Jan. Hinter verschlossenen Türen ver¬
handelte die Strafkammer gegen die Kellnerin Karoline Pfeif¬fer von Sersheim . wegen versuchter Erpressung. Die Ange¬klagte schrieb an einen hohen Staatsbeamten Briefe, mdenen sie die Behauptung ausstellte , daß er der Vater desvon ihr zu erwartenden Kindes sei . Des weiteren drohte
sie in den Briefen mit Klage und Kompromittierung und
versuchte dadurch den Beamten zur Zahlung von 10 000 M
zu bestimmen . Die Behauptung war eine ungeheuerliche Lüge .Der Beamte hat die Pfeiffer noch nie gesehen, geschweigedaß er in Beziehungen zu ihr getreten wäre. Die Anklagelautete noch aus Betrug . Durch das Vorbringen , ihr Verhält¬nis , ein hoher Beamter , werde alles bezahlen , bestimmte die
Angeklagte eine Frau , ihr Kost und Logis zu gewähren undunter denselben Vorspiegelungen fand sie bei einer HebammeAufnahme. Die Strafkammer erkannte gegen sie auf 1 Jahr8 Monate -Gefängnis , wovon 2 Monate Untersuchungshaft
abgehen .

Tübingen , 23 . Jan. Zu der bereits kurz gemeldetenStrafsache handelte es sich um den Apotheker Ru off von
Herrenberg. Er war beschuldigt, seine Frau durch schießen
gezwungen zu haben, eine Tür zu öffnen , hinter die sie sich
nach einer Mißhandlung durch ihren, nach Bekundung des
ärztlichen Sachverständigen dem Einfluß des Alkohols leicht
unterstehenden Mann im Anschluß an einen von beiden
vorher besuchten Honoratiorenkranz in Hcrrenberg geflüchtethatte . Weil der Jagdhund fehlte, schlug der Apotheker ferneFrau mehrmals so , daß sie stark aus der Nase blutete und
sich in die Waschküche flüchtete . Diese versuchte er mit demSäbel zu öffnen und drohte zuletzt mit Schießen , gab auchvier Schüsse durch die Tür mit dem Jagdgewehr ab, die die
Frau ums Haar getroffen hätten . Da sie fürchtete , er hole neue
Patronen , ging sie endlich ins Schlafzimmer. Auch durch die
Schlasznnmertür kam nachher ein Schuß. Nur das Dazutreteneines Zeugen verhinderte weitere Schüsse . Die Frau pflegte
sich vor den öfteren Mißhandlungen in ein Versteck im Keller
zu flüchten . Der Frau wird in Herrenberg das beste Zeugnis
gegeben . Sie steht seit Mal 1913 im Ehescheidungsprozeß .Das Urteil lautete bekanntlich auf 1 Monat 15 Tage Ge¬
fängnis .

Vermischtes.
Fenster luftdicht abzuschliesten.

Die fertig käuflichen Dichtungsstränge für schlecht
schließende Fenster sind für manche Hausfrau eine recht
unerfreuliche Ausgabe, namentlich dann, wenn eine große
Anzahl Fenster des Addichtens bedürfen . Ein trefflicher Er¬
satz dafür sind schmale Streifen von weißer , guter Matte ,die man fingerbreit schneidet und mit Dextrin oder vene¬
zianischem Terpentin m die Fensterfalze klebt. Es ist dabei
nicht nötig, die ganzen Flächen mit Klebstoff zu versehen ,
sondern es genügt, vollständig, etwa spannlang hier und dort
denselben aufzustreichen , dann drückt man die Wattestreifen,
leicht gedreht dagegen , schließt das Fenster etwa zehn Mi¬
nuten und schneidet nach dem Oeffnen desselben alle über¬
stehenden Wattefasern ab .

Sind die Mauern stark, so daß sich ein Fenstermantel
erübrigt, dagegen Fensterbrett und unterer Rahmen luftdurch¬
lässig , so empfiehlt es sich, lange, schmale Kiffen in der
Breite des Fensterbrettes sind Fensters mit zerschnittenem
Zeitungspapier , fingerbreit geschnitten und wie Holzwolle
aufgeschüttelt , zu füllen und über diese einen Passenden Üeber-
zug mit etwa 30 Zentimeter langen Ueberhangstreifen in die
Fenster zu legen . Wenn sie dicht anschließen , halten sie auchdm geringsten Luftzug ab .

Schließlich sei noch daraus hingewiesen , daß zertrennte,
abgetragene Herrengarderobe, sorgsam ausgeplättet , auf altes
Sackleinen geheftet, mit altem Kleiderstoff oder passendemSatin bedeckt und schräg waffelartig durchnäht oder durch¬
steppt, mollige Fenstermäntel abgibt, die, mit hübscher Bor¬
düre bestickt oder Fransenabschluß, ihren Zweck bei gutem
Aussehen voll erfüllen.

Wie die Japaner die erste Zeitung erhielte».
Das gesamte Zeitungswesen Japans hat erst eine ganz

junge Geschichte. Es muß billig erstaunen, daß Japan , das
bekanntermaßen vor seiner Wiedergeburt seine gesamte Zi¬
vilisation so gut wie ausschließlich aus China bezog, in
Sachen des Journalismus auf europäische Quellen zurück¬
ging. Der kolossale chinesische Kulturstrsm , der ihm über
Korea zufloß , trug ihm Wohl Schrifttum, Kunst , Philosophie,
Religion und Wissenschaft zu, aber nichts, was das Zeit-
ungswejen anbetrifft, und das erscheint um so befremdlicher ,als gerade diese literarische Form in China seit undenklichen
Zeiten die sorgsamste Pflege fand . Aber es ist nichtsdesto¬
weniger zweifellos , daß die siebente Großmacht von Europa
nach Japan Eingang fand , und zwar gerade von dem Punkt
aus , in dem man die Zivilisation des Westens isoliert hatte,um sich gegen jede europäische Ansteckungsgefahr zu schützen .
Als nach einer Periode friedlicher Beziehungen mit den Staa¬
ten des Westens und der katholischen Propaganda der Shogun
Jcmi 'tsu (1623 bis 1651 ) Schritte tat , um diese Verbindung
zu unterbrechen , hatten es die Holländer durchzusetzen gewußt,
daß ihrer Niederlassung eine kleine Insel im Golf von
Nagasaki überlassen blieb , die mit einer kleinen , Tag und
Nacht von Manischen Soldaten bewachten Brücke mit dem
Festland verbunden war . Allmählich wurden die Härten
dieser Abgeschlossenheit etwas gemildert, und zwischen den
Inselbewohnern und den Japanern des Festlandes knüpften
sich infolgedessen Wechselbeziehungen an , die in der Folge
auch dem Eindringen des Journalismus dm Weg öffneten .
Tan holländischen Kaufleuten gingen regelmäßig aus der

schon damals berühmten Hauptstadt Javas , Batavia , Nach¬richten und Zeitungen ans dem fernen Osten zu . Aus 'dieseNeuigkeiten waren die Japaner überaus erpicht , und dieWißbegierde, die von jeher ein Kennzeichen des ManischenVolkscharalters war, gab auch dm Holländern das Mittelan die Hand, sich freiere Lebensbedingungen zu erwirken . Zudiesem Zweck lieferten sie dem fremdenfeindlichen Gouverneurvon Nagasaki regelmäßig einen Auszug aus den ihnen zuge¬gangenen Neuigkeiten unter dem Titel „Stimmen aus Hol¬land" . Der Gouverneur war nicht nur für diese Nachrichten -
Übermittelung sehr dankbar, sondern ließ es sich, um sichbei seinen Vorgesetzten beliebt zu machen, angelegen sein,eine Uebersetzung dieser „ Stimmen aus Holland"
an den Hof in Jeddo gelangen zu lassen . Das bildeteden Ausgangspunkt des japanischen Journalismus undführte zunächst zur Gründung der ersten japanischen Zeitung,die unter dem Titel „Journal von Batavia " erschien, aber nurein kurzes Leben fristete . Erst im Jahre 1863 fand der
Versuch m Jokohama erfolgreiche Fortsetzung. Diese wirklicherste japanische Zeitung wurde von japanischen Redakteuren ge¬leitet, an deren Spitze ein einfacher Matrose stand , der bettinem Schiffbruch nach Amerika verschlagen worden und
durch seine Kenntnisse der englischen Sprache befähigt war,die von Amerika kommenden Zeitungen zu übersetzen und fürsein Blatt zu verwerten.

Druckluftproben auf dem Montblanc .
Zwei hervorragende französisch« Gelehrte, die HerrenValtot und Raout Bayeux, haben kürzlich eine Reihe von be¬merkenswerten Experimenten in dem aus dem Gipfel desMont Blanc befindlichen Observatorium zum Abschluß ge¬bracht , die dem Zweck galten, den Einfluß der verdünntenLust aus das Muskel- und Nervensystem durch exakte Messungfestzustellen . Sie verwendeten zu diesen Meßversuchen ein aus¬

gewachsenes gesundes Eichhörnchen , das aus ein beweglichesRad gesetzt wurde, das mit einem überaus feinfühligen, jedeUmdrehung markierenden Meßinstrument verbunden war. InChamomx wurde dabei festgestellt, daß das Eichhörnchen täglich6500 Touren machte, während aus dem Mont Blanc nur 900Touren verzeichnet wurden. Als das Tierchen nach Chamoinxheruntergebracht wurde , machte es am ersten Tage 4900
Drehungen aus 'dem Rade, deren Zahl sich in der Folge stetig
steigerte . Die Versuche erbringen den bündigen Beweis, daß
Höhen und verdünnte Lust aus den Körper einen großen Be¬
lastungsdruck ausübeu, sodaß es sich für die Alpinisten em¬
pfiehlt, sich einer ärztlichen Untersuchung zu unterziehen,bevor sie Hochtouren ausführen . Die Versuche liefern auch den
Schlüssel für verschiedene Todesfälle in den Bergen, für die
man bisher vergebens nach einer Erklärung suchte .

Der flohgeplagte König Koustautin.
Der französische Schriftsteller Henry Bordeaux , der

zurzeit auf einer Studienreise durch Griechenland begriffen
ist, erzählt in einer Pariser Zeitung die nachfolgende er¬
götzliche Geschichte, die er in Athen gehört hat. Es ist be¬
kannt , daß König Konstantin von Griechenland im letzten
Balkankrieg alle Beschwerden und Leiden seiner Soldaten
teilte. Wie diese war auch der König gezwungen, in er¬
bärmlichen Hütten , die des Notwendigsten ermangelten ,Quartier zu beziehen und am eigenen Leibe Erfahrungen
zu machen , die Keinem erspart blieben . Als er eines Tagesvon einer Truppeninspizierung im Automobil nach dem
Hauptquartier zurückkehrte, begegnete er einem Soldaten,der humpelnd seines Weges zog . Ec ließ das Auto halten ,und zwischen dem König und dem Soldaten entspann sichdie folgende Unterhaltung : „Wohin gehst Du ?" — „Nachder Stadt , man hat mich zurückgeschickt " . — „Weshalb ?" —
„Ich war schon im Kriege gegen die Türken verwundet
worden . Ich hielt mich aber für geheilt und zog ins Fels.Aber meine alte Wunde ist jetzt wieder aufgebrochen, und
deshalb hat man mich ins Lazarett geschickt " . — „Steig zumir rn den Wagen ! " — „Nein Majestät " . — „Vorwärts,
steig ein und mach keine Geschichten " . — „ Es ist ganz un¬
möglich " . — „Ja , weshalb denn ?" — „Ich habe nämlich
. . . " (Und hier nannte der Soldat den Namen jenes
blutgierigen Tierchens , das den Leuten in den Quartieren
die Hölle heiß machte) . „Die Hab ich auch"

, beruhigte der
König den Aengstlichrn „das braucht Dich nicht zu hindern ,mit uns zu fahren " .

Krankenschwestern anf Auswandererschiffen hat der
Norddeutsche Lloyd seit einiger Zeit mit gutem Erfolg einge¬
stellt . Ihre eigentliche Aufgabe liegt in der Pflege der
Kranken und der Reinhaltung und Sorge für die Kinder der
Zwischendeckpassagiere, wodurch ihre Zeit voll in Anspruch
genommen wird, lieber diesen Tätigkeitskreis hinaus bietet
sich ihnen aber bisweilen Arbeit, das unerwartet aber nicht
weniger dringlich ist. So ist es kürzlich einer der Schwestern
geglückt , ein Mädchen aus den Händen eines Mädchenhänd¬lers zu entreißen, das in blindem Vertrauen zu ihm die
Reise nach Amerika angetreten hatte.

Hände ! und Volkswirtschaft .
Landcsprobukteubörse Stuttgart .

Bericht vom 26. Januar .
Die kalte Witterung hält au . In Nord- und Mitteldeutschlandwerden wegen mangelnder Sch kedecke Besürchtnngen we ^ en derSaaten gehegt . Die heutige Börie war gut besucht. Stach disponib¬ler Ware war etwas mehr Frage im Hinblick auf die Einstellungder Schiffahrt Am Getreidemarkt hat die festere Tendenz weitere

Fortschritte gemacht, da die Ernteberichie aus Argentinien weiter
ungünstig lauten, auch Nordamerika seine Forderungen in den letzten
Tagen erhöbt hat. Der d cs,ährige Frühjahrssaatfruchlmarlt findetam Montag den 9. Februar statt . Wir notieren : Weizen württernb.
19- 2» M sräui. lu .00 20 .50 M , baue . 20 .50 21 .50 , Mka 22 .75
bis 23.50M . Saxonska 23 M . Azima 22.50 - 23M, KansaS ll 23.20
bis 23 .75 M, Manitoba I 28 .50 24 . M, Dinkel 12 .50 - >8.50 M. Rog.
16.75 - 17. 50 M , Gerste wiittt. >6 18 M , Pfälzert9.00 19 50 M,Tauber 1740 18 M , fränk. 17 .00 - 18.00 M, Futlergerste 14.00—
14 50 M , Larcr , wärt : . 15M - 17.« 0 M . Mais, Laplata 15 .75 — 16 M.
Mehl mit Sack, Kassa mit IN » Skonto (württ . Marken) . Tafeigries
Z3 .t0 - Ji .0o M, Mehl Nr . 0 : 33 - 84 M, Nr . 1 : 32 - 32.50 M.Nr . 2 : 3t.- 31 .50 M, Nr . 3 : 29 .50 — 3" .50 M , Nr . 4 : 26 27 M,Kleie 9.25 9.75 M . netto Kasse ohne Sack.

Stuttgart , 26 . Jan . Die . württ . Finanzverwiltnng
hat mit der Stuttgarter Lebensversicherungsbank(Alte Stutt¬
garter - einen für beide Teile aus '10 Jahre unkündbaren
Darlehensvertrag über 3 Millionen Mark geschlossen. Sie
ist dadurch , wie das Neue Tagblatt berichtet , in der Lage , aus
vre Ausgabe einer Anleihe, der sich bekanntlich erhebliche
Schwierigkeiten in den Weg stellten , vorderhand zu verzichten .

^ Konkurse.
Johann Nepomuk Müller. Schreinermeister in Maselheim .
Otto Otlendacher , Wirt znm Paradies in Biberach .
Wilhelm Fricker, Bäcker und Kronenwirt in Mücklingen ,
Friedrich Fritz, Lammwirt und Spezereihändler in Winnental .
Nachlaß der am IS. Juni 1911 verst . Karoline Wetter , geb . Hert-

däg , Witwe des Heinrich Weller, gew . Rößleswirtin in Welz¬
heim .



Lokale - .
Wildbad , den 38 Januar .

* Der Titel eines Professors auf der 7 . Stufe der
Rangordnung wurde dem Oberreallehrer Steurer an
der hiesigen Realschule , dem Reallehrer Kirschmer und
dem Reallehrer Groß , beide früher in Wildbad , auf der
8 Stufe der Rangordnung verliehen.

* Unser Geld . Das Geld ist das Mark des Verkehrs .
Wir lassen es in großen oder kleinen Münzen, in großen
oder kleinen Zetteln täglich durch unsere Hände gehen und
denken dabei gar nicht daran , daß das Geld immer weniger
wird . Weniger insofern, als sich die Münzen ständig ab¬
greifen Es ist festgeftellt , daß Silbermünzen in einem Jahre
mehr als ein Prozent ihres Gewichtes verlieren . Dieser
Verlust entsteht durch das Abschleifen im Verkehr. Sind
die Münzen schon stark „abgegriffen" , dann ist dieser Ver¬
lust viel geringer . Beim Gold ist der Verlust, prozentual
genommen , überhaupt wesentlich geringer, wahrscheinlich des¬
halb , weil die Goldmünzen seltener als Silber durch die
Hände gehen . Papiergeld wird im Verkehr bald unan¬
sehnlich und soll überhaupt für ein wahres Kulturland
allerlei böse Bakterien sein . Große Scheine, so etwa von
KO Mark an aufwärts, hat man ja ganz gern, kleinere
weniger. Trotzdem soll unser „ Publikum " , wie kürzlich im
Reichstage gesagt wurde, sich gut an das Papiergeld ge¬
wöhnen. Dies s vertritt nämlich in zunehmenden Maße die

Stelle wirklichen , gemünzten Geldes . Neue 50 Mark- und
100 Mark-Scheine stehen auch in Vorbereitung und dürften
etwa in einem Vierteljahr das Licht der Welt erblicken.
Die Hunderter sollen dasselbe Format wie die „ alten " haben,
also weniger umfangreich sein wie die letzten, die sich trotz
ihres „ Ansehens" so recht nicht beliebt machen konnten .

* Sorgt für die Vögel . Die Futterplähe müssen
so beschaffen sein, daß sie nicht einschneien können und auch
vor Katzen und menschlichen Vogelfängern sicher sind .
Während des ganzen Winters reichlich zu füttern , ist nicht
erforderlich, damit die Vögel von ihrem natürlichen Berufe ,
Bäume und Sträucher von Insekten und deren Bruten zu
säubern, nicht abgehalten und uicht verwöhnt werden. Es
ist aber notwendig, an eine bestimmte Stelle stets etwas
Futter zu streuen, um die Vögel dahin zu gewöhnen, wo
sie bei starkem Schneefall, bet Glatteis und plötzlich ein¬
tretender heftiger Kälte sofort genug Futter finden , und
dieses muß für sie schon am frühen Morgen da liegen ;
denn der Vogel will fressen , sobald es Tag wird . Den
Vögeln spende man täglich frisches Futter, z . B . allerlei
Körner und Sämereien , nicht ganz abgelöste Knochen, zer¬
kleinerte Fleischstückchen, zerschnittene Nußkerne, Stückchen
Talg usw . Brot und Kartoffeln füttere man nicht ; sie
säuern oder gefrieren und bringen die hungrigen Kleinen
ins Verderben .

Letzte Nachrichte».
Berlin , 27 . Jan . Die Rote Kreuz-Medaille 2 . Klasse

erhielten der badische Minister des Innern Frhr . von und
zu Bodmann und der Generalmajor z . D . Limberger iy
Karlsruhe.

Paris , 28 . Jan . Der Mörder des französischen Ge¬
neralkommandanten von Tanger wurde gestern Morgen in
seiner Zelle erhängt aufgefunden.

Riga , 28 . Jan . Gestern Nacht hat ein heftiger West ,
sturm das Eis nach der livländischen Küste zu getrieben .
Die entstandene freie Durchfahrt gestattete deu im Hafen
ankernden Dampfern , in See zu gehen .

Kapstadt , 28 . Jan Die Regierung hat beschlossen,
zehn der hervorragendsten Führer und Beamten der Arbeiter¬
schaft zu deportieren . Diese wurden unter starker Be¬
wachung von Transvaal nach Natal übergeführt . Es wer¬
den Maßregel » getroffen werden, um dis Rückkehr der
Deportierten nach Südafrika zu verhindevn.

Gedankensplitter .
Nach getaner Arbeit ist gut ruhn .

* *
Die Gottheit ist das hohe Lied und die Natur die

Melodie.
Druck und Verlag der Beruh . Dof» M»ijKen Buchdruckerei

i » Wilkl,ad — Nsrautwortltch r U Reinhardt daiellit

Wildbad .

Wekclnntrncrchung ,
betreffend das polizeiliche Meldewese «.

Nachstehend werden die mit Wirkung vom 1. Januar
LSI4 geltenden Bestimmungen der Min .-Verf . vom 20 .
Dezember 19l3 — Meldepolizeiordnnug — zur genauen
Beachtung bekannt gegeben :

Meldepflicht .
8 i .

1 . Jede Wahnungsäuderung einer Person ist der Drts-
potizribehörde be> Ortswechsel den Behörden der beiden in
Betracht kommenden Gemeinden, unter Verwendung der vor¬
geschriebenen Vordrucke schriftlich zu melden .

2 . Von Personen , die aus einer anderen Gemeinde
anziehen , ist dabei eine Bescheinigung über ihre Abmeldung
von dort und aus Verlangen ein Nachweis über ihre Staats¬
angehörigkeit vorzulegen , sowie über ihre sonstigen polizei¬
lich erheblichen persönlicher ! Verhältnisse Auskunft zu geben .
In der Abmeldung wegziehender Personen ist, wenn mög¬
lich , der neue Wohnort anzugeben.

3 . Nach Abs 1 sind auch solche Personen zu melden ,
die in einer Gemeinde zu vorübergehendem Aufenthalt in
Privathäusern oder Gasthöfen Wohnung nehmen , sofern
der Aufenthalt auf mehr als 1 Monat (bei Familienbesuche
auf mehr als 3 Monate) berechnet ist oder nachträglich er¬
streckt wird . Aus öffentliche oder private Krankenanstalten
findet diese Bestimmung keine Anwendung.

4 . Ist eine Person nach Abs . 3 anzumelden, so ist sie
außerdem von ihrem seitherigen Aufenthaltort in Würtkem
- erg abzumelden.

5 . Personen , die dauernd an mehreren Orten Wohn¬
ungen zu abwechselnder Benützung unterhalten , sind nebst
ihren in Betracht kommenden Haushaltgenoffen an jedem
dieser Orte beim erstmaligen Bezug der Wohnung anzu¬
melden , beim jeweiligen Ortswechsel aber nicht abzumelden.
Wird die Wohnung an einem oder andern Ort ausgegeben ,
so sind sämtliche dort angemeldeten Haushaltsgenossen ohne
Rücksicht auf ihren augenblicklichen Aufenthalt abzumelden ;
eine aus dem Huushaltsverband ansfcheidense Person ist
gleichermaßen von jeder Wohnung , in der sie angemeldet
war , abzumelden

6 . Zu den Meldungen ist für jede Person ein besonderer
Vordruck zu verwenden ; eine Ausnahme gilt für Ehefrauen
und Kinder, die zusammen mit dem Ehemann , dem Vater
oder der Mutter die Wohnung ändern , jedoch dürfen auch
in diesem Falle nur Personen mit gleichem Familiennamen
in eine Meldung ausgenommen werden.

8 2 .
Beim Wegzug aus einer Gemeinde hat die Abmeldung

vor dem Wegzug zu erfolgen : im übrigen (H 1 Abs . i u . 3)
beträgt die Meldefrist drei Tage.

8 3.
1 . Melde - und auskunstspflichtig ( § 1 Abs 1— 3) ist

regelmäßig die Person selbst , um deren Wohnungsänderung
es sich handelt.

2 . Auster dem Mieter ist auch der Vermieter metdepflich-
tig, soweit er nicht nach Abs . 3 allein meldepflichtig ist .

3 Für die in einen Haushalt ausgenommenrn Familien¬
mitglieder, Kostkinder, Pensionäre, Dienstboten , Lehrlinge,
Handtungs- und Gewerbegehilsr» und sonstigen Angestellten ,
sowie für die in sine öff -mliche oder private Anstalt ausge¬
nommen oder darin angestellten Personen liegt die Melde¬
pflicht dem Haushalts- oder Anstaltsvorftand allein ob .

4. Der An- oder Abzumeldende hat in den Fällen der
Absätze 2 und 3 dem neben ihm oder für ihn Meldepflich-
tigen die erforderlichen Angaben wahrheitsgemäß zu machen.

5. Mehrers für die gleiche Wohnungsänderung melde¬
pflichtige Personen können eine gemeinsame Meldung erstatten.

6 Die Auskunftspflicht im Tmne des Z 1 Abs . 2 liegt
für Familienmitglieder dem Familienhaupt , in anderen Fällen
dem gesetzlichen Vertreter einer anziehenden Person ob, wenn
diese wegen jugendlichen A ters . Geisteskrankheit oder dergl .
zu ihrer genügenden Erfüllung unfähig ist.

8 4 .
1 . Wirte und andere Personen, die gewerbsmästig Gäste

beherbergen, haben über dir bei ihnen übernachtenden Per¬
sonen sorttausendr Verzeichnisse zu führen, worin der Tag
der Aufnahme und der Abreise , der Name, der Stand oder
Beruf und der Wohnort jedes Uebernachtenden einzutragen
find Die Gäste haben die hiezu erforderliche Auskunft
wahrheitsgemäß zu erteilen.

2 . Die Verzeichnisse oder Auszüge daraus find der Brls-
potizribehörde in regelmäßiger, von ihr zu bestimmender
Wiederkehr vorzutegen . (Siehe unten. )

3 Die Verzeichnisse sind mindestens 2 Jahre lang auf¬
zubewahren und bei einem Geschäftswechsel dem neuen In¬
haber, bei Geschäftsaufgabe aber der Ortspoltzeibehörde zu
übergeben.

Gegenüber den seitherigen Vorschriften sind folgende
Arnderungen eingetreten :

I . Meldepflich' ig ist jede Person , die anzirht, umzieht
oder wrgzieht, ohne Rücksicht aus das Alter der betreffenden
Person .

2 Die Abmeldung hat vor dem Wegzug zu erfolgen, im
übrigen bet ' ägt die Meldefrist nur noch drei Tage (seither
6 Tage) .

3. Arbeitgeber , Dienstherrn usw . sind nicht mehr verpflichtet ,
solche Personen polizeilich an- und abzumelden , die nicht bei
ihnen wohnen, d . h . nicht in den Haushaltsverband ausge¬
nommen sind . Die Pflicht zur polizeilichen An- und Ab¬
meldung besteht seitens der Arbeitgeber also nur dann, wenn
die anziehenden oder wegziehenden Personen bei ihnen in
Arbeit stehen und zugleich bei ihnen wohnen . Wohl aber
müssen sie nach wie vor alle Arbeiter , Angestellten und
Dienstboten binnen 3 Tagen zur Krankenkasse anmelden, s.
unten. Die Anmeldungen und ebenso die Abmeldungen haben
in allen Fällen aus besonderen Wohnungs-An- bezw Ab-
meldrformutaren , welche unentgeltlich auf dem Meldeamt
(Rathaus) erhältlich sind , unabhängig von der Meldung zur
Krankenkasse bei der Polizeibehörde zu erfolgen:

Die seither ausgegebenen Formulare , bei denen polizei¬
liche An- bezw . Abmeldung mit der An - bezw. Abmeldung
zur Krankenkasse verbunden waren, können in Zukunft nicht
mehr benützt werden.

Die Meldungen zur AllgemeinenOrtskrankenkaffe Neuen¬
bürg (Bezirkskrankenkaffe ) , der künftig sowohl die gewerb¬
lichen Arbeiter als auch die Dienstboten angehören müsse»,
haben unmittelbar bei der Geschäftsstelle dieser Kaffe, binnen
3 Tagen nach Beginn und Beendigung der Beschäftigung
zu erfolgen und werden nicht mehr durch die Polizeibehörde
Übermittelt. Ebensowenig können polizeiliche Meldungen
zur Uebermittlung an die Ortspolizeibehörde bei der Geschäfts¬
stelle der Allgem. Ortskrankenkaffe hier abgegeben werden.

Formulare zu Meldungen für die Krankenkasse sind un¬
mittelbar von der hiesigen Geschäftsstelle (Bergbahnkaffe)
zu beziehen .

Die nach oben H 4 von den Wirten und anderen Per¬
sonen , die gewerbsmäßig Gäste beherbergen (also allen
Zimmervermieterii) zu führenden fortlaufenden Verzeichnisse
über die bei ihnen übernachtenden Personen, sind der Poli¬
zeibehörde (Meldeamt ) jährlich 2mal und zwar in der Zeit
vom 1 .—5 . April und 1 . — 5 . Dktober zur Einsicht vor-
zulrgrn .

Die Ortspolizeilichen Vorschriften über die Anmeldung
und Abmeldung der Kurgäste und durchreisenden Fremden
vom 28 . Januar 1910 werden in unveränderter Form neu
erlassen werden.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimm¬
ungen werden gemäß Art . lk Ziff. 2 des Polizeistraf¬
gesetzes bestraft werden

Den 22. Januar 19 l 4.
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Sodutr gegen Mese mul LLlte

ILurl
empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher

Wen , M , Aer- mL llckn -KW
in nur erstklassiger Ware zu den billigsten Tagespreis ! !,,
Auf Wunsch werden dieselben bei billigster Berechnung i»§

Haus geliefert.
Ferner empfehle ich mich zur Lieferung von

Fahrrädern u . Nähmaschinen
zu den billigsten Preisen Ersatzteile stets aus Lager .

llvräo Osten

luvtet äer

Lxtrs - tzunlitüt dlk . 16 .50

l -utirviK- SesSerstrssss 16.

LllSr §Z7Lt6M6 M LllöN ? rsl3lL^SU Ullä SlÖZM
empfiehlt bei prompier Lieferung

M . Nummer, Nftllschtk.
RL Zum Reparieren und Ausmauer « ete . von

Oefeu und Herden empfiehl sich der Obige .

-^ v8lal1 «tnnZdvril
Telefon 109 , Telefon 109 .

empfiehlt seine Dampf -, Wannen - und med . Bäder ,
Massagen , Packungen «sw. der Einwohnerschaft von

hier und Umgebung.
Den Krankenkaffenmitgliedern besonders empfohlen.

Zn zahlreichem Besuch ladet ein
Carl Schund.

Vorherige Anmeldungen erbeten.

Täglich frische

SWnhm -Atter
sowie stets

frische Gier
empfiehlt

Chr . Batt Witwe .

walzenmangel
für Gasheizung und

Zentrifuge
für Handbetrieb ,

sehr gut erhallen , sind wegen
Anschaffung einer maschinellen
Anlage
preiswert z« verkaufen .

- Gefl. Anfragen an die Ex¬
pedition ds. Bl . s8

Mt mi> msst We
sind die Ursache vieler Er¬
krankungen. Der beste
Schutz dagegen ist ein Paar
Kamelhaar - Stroh - , Kork¬

oder Fell -Sohlen .

Wasserdicht
weich und dauerhaft werden
Schuhe und Lederwaren durch
Konservierung mit Universal -
Mars -Oel . Billigst in der
Vro§6ri8 Krunäner

Inh Herm . Erdmau «.

Fortwährend sind

Prima Speise
Kartoffeln

zu haben bei
Wilhelm Rath.

Habe eine 8 - Zimmer -

mit Zubehör auf 1 . April ck
sofort zu vermieten.

Näheres bei
Wilhelm Krauß , Mm«

i Hohenlohestraße Nr . 22?,

« W-
Ass Lichlmß

empfehle ich

in reicher Auswahl .
Hermann Kuh»,

Hauptstraße .

Reisigbesenem¬
pfiehlt

WUH. Rath .

- äolk Kröllüet
vorm . Marie Gehr««

Schuhwclreriz
früheres Geschäft von
: : Leo Muäls ::

Pforzheim ,
Deimlingstr . EckeMa^

Nur erstklassige
Geprobte Fabrikate!
Reparatur -

Werkstätte
Einfache uns veijchlieMl

empfiehlt in großer Auswa
Robert Treiber
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